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Das UI. Layitel.
Von der Vergrößerung und Fortfüh¬
rung des Riechen - Baues , unter denen
Skrz.Heĉ gen Rudolph den vierten/ und dessen
Herren Lrüdern und Nachfolgern, wird in

ein problicy/ und Lollegiak»Riech«
Veranden.

§. l.
iudolph- er IV. als ältester jedoch erst 20

Jahr alter Prinz, hatte kaum die Re
gierung nach vatterlicher Verordnung mi*
Zuziehung seiner iüngern Herren Brüder»
Friderich, Leopold und AlbertM. angetret^
te», so gieng er mit Verherrlichung der St»
Stephans-Kirchen so fort zu Werke, die er
nicht allem fort zu bauen, sondern auch in
ein Collegiat-Kirchen und Dom-Stift zu
erbeben gedachte, me abzunehmen ist, an¬
dere erst angeführten ConfenS des letzten
Pfarr-Herrns Sachsenqanger, den er in
dem nächst folgende« Jahr izs9. nach des
Herzogs Albert Tod , von sich gegeben.
ES regierte zwar dreier Fürst nur6. Jahr,
nemlrch von besagten1̂ 58. bis aufs r;6s.
Zahr, in welchem er auf der Reise mit sei¬
nem Schwäher-Batter, dem Kaistr Carl
IV. «ach Italien, zuMayland dieß Zeitliche

ge-
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gesegnet. Jedoch in wenig Jahren unternäh¬
me er so große Dinge, und führte sie auch
-um LheU dergestalt aus, die andere in viel
Jahren auszufuhren sich nicht in Stand be¬finden: Und weil er dann fürnemlich seine
Gedanken auf diese Kirche richtete, stenq er
sicherlich im ersten Jahr feines Regiments
in Fortsetzung der Fabrik aldorten an, wo
es sein Herr Batker gelassen, führte daß
angefangene Werk mit Gewölbunq und un-
terstüzten Pfeilern aus; über dieß auch ei¬
nen neuen Bau, in namhafter Verlänge¬
rung der Kirchen anfieng, hierzu den ersten
Schlag zu den Fundamenten that, und mit
eigener Hand den Grund-Stein legte.

§. II.

Unfern Bericht bestärkt der zwettlerifche
Zeitbeschreiber der damals gelebet, (a) aufSJahr wo zu lesen: kuöolstir vux ce-
pir smplisre ecclelism 8. 8repksni in Wi-«nns. „ Der Herzog Rudolph fieng die.. St . Stephans Kirchen in Wien» zu ver-
,, großern an Item ein anderer Auetor:
(r>) ln äie 8. sacobi morrunr est Kuäol-
pkur Dux ^ ustrue , ^ui funclsvir l^niverüe »-
tem Wienneniem , Lc ilriclsm rcliücsvir »ch

8.

5») sp. Steuer, eol. , 8i . (d- Lkivn XuLr.* Lsvsr. ldia»sp. cir. Lcŝ er.
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5. 8repksnum dborum Sc rurrim. „ M j
„ St . Jacobe Tag starb Rudolph der Her - i
„ zog von Oesterreich , welcher die wiene- I
„ resch Universitär gestifftet , und allda bey f

Sr . Stephan den Chor und den Thurm
„ erbauet hatJedermann  weiß , was
durch den Chor gesagt wird , nemlich daß eS
derjenige Theil einer Kirche sey, allwo die
Geistlichkeit vor dem hohen Altar daß gött¬
liche Lob absinget , und allwo der Beschöfflt- ,
che Thron ( IHbuna ) aufgericht , sonst aber
solcher Kirchen-Theil von anderen auchk>re5-
b^ renum , oder 5anAusrium genennet wird.
Weil aber Rudolph nur den Chor , nemlich
daß heut zu Tage noch stehende LsnAusi-ium,
biß an die großen Thürme herunter gebauet,
so ist unter den Worten cepik Läiücars ^
nichts anders zu verstehen , als daß er sol¬
chen Chor mit dem großen Thurm , so uo-
widersprechlich ist , nur angefangen , aber
nicht ausgebauet ; auch die übrigen zwev
Haupt -Mauer , die von beyden großen Thür¬
men , einer seits ganz bis an die Facciata
der Risen -Pforten : anderer Seits aber nur
bis an die tyrnaischeCreutz - Capellen reichen,
und von Albert dessen Herrn Vatter ehe
schon erbauet gewesen, nur mit den hohen
Creutz Gewölben theils gänzlich, theils nicht
völlig geschlossen, und svthane Gewölber mit
gehörigen Pfeilern uutcrsmyet habe.

Z. M.
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§. UI.

Die Herrn Patres Tlllmez und Steyr«
rer führen des kaziuS Nachrichten von die¬
sem Kirchen-Bau an, womit sich derselbewldersprrcht, und daher aus solchen nichts
sicheres schießen. Wir führen ihn aber an,
wo er soviel saget, was wir uns mit ihme
ru behaupten getrauen. Zn dem von Hiero¬
nymus Megiseruß Deutsch übersetzten Chro¬nik, schreibet er vom Herzog Albert dem
Weisen , oder Lahmen dieseß: „ Ein sun-„ der gottessürchtiger Fürst, der allezeitm„ Cbor zu Wien St . Stephanis-Kirchen,« alva er auch einen Thum angefanqen hat,», den sem Sühn Rudolfs geendet hatt, pflegt» mit der Prifterschafft zu psalieren (c)Nemlich2llbert fieng der heutigen Dom-Kirchen-Bau an mit denen oben berührtenSelten- oder Haupt-Mauern, samt demChor, den er wie gesagt, An. 1340. solen¬
nster einweyhen lassen. Rudolph hingegen
hat diesen angefangenen Bau mit Pfeilern
und Gewölbern theils vollendet, theils die

Kir-

!>

(e) Dar . ln Kpltom . oder kurzen Auszug der Hab«
sturgischen und österreichischen Ehronick, Bor Zei¬
ten von D . Wolffgango Lazio Kaisers FerdmE
Historico, bis auf Kaiser Fridericum tv . gestellt:
Nun' aber mit Fleiß übersehen, und bis auf gegen»
wertige Zeit continuirt und vollfuhket durch tirsro»
«Mum Llsxilsrum ra DLL. m>xax. rza.
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Kirchen mit einem neuen Chor verlängert; i
wie es kazius selbst also erkläret, vom Her- I
zog Rudolph dtestS schreibend: (6) „ Sr . I
„ Sreffans-Kirchen zu Wien hatt er auf- s
„ gericht mit großen Seullen in die Höhe .
„ dermassen mitGewelben herrlich verfasset, ,
„ daß je schier kein Kirchen inTrutschenkan- j
„ den mag verglichen werden. Dan zuvor ^
„ war em nidreri Kirchen, darvon nur die
,» zwen alte Turn, so forn annoch verhann-
„ den, die außerhalb den Stadle Fabians
.. der erst Herzog Heinrich gebauet hatt
„ Anno Vollender ri68.„. Also verstehet die
Sache mit uns der gar accurate österreichi¬
sche Geschichtschreiber Nerard von Roo, («)
wo er von mehr belobten Erz-Herzog Ru¬
dolph saget: Xltiores irem kornice; templi»:
(8.Lrepksm) <)uss pscer incepersr, sä ium-
msm msnum peräuxir. „ Er hat auch die
,»höheren Schwibbögen, oder Gewölber der
.. St . Stephans Kirchen, die der Watter
» angefangen, vollendet

§. !V.
Ein solche- wollen nicht zugeben die ge-

melttn zween gelehrte Männer, die den gan¬
zen Kirchen-Bau , wie diese- Dom-Grifft
heutiges Tages zu sehen, einzig und alleinRu-

(ä) ldül.p .,zi . (e) lM,äuLr .1Ud.zav.x. »«*
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Rudvlpbo , »ichtS aber dessen Herrn Bat-
rern zuschreibeu. Tillmez beziehet sich auf
ein in der Kaiser !. Bibliotheck verwahrtes
Manuskript : undSteyerer auf ein anderes,
«r welchen beyden von Rudolph zu lestnr
Der har auch gestiffc den vrsbst irnd d^
Lhor Herrn ze wien zu Sand ScepbaN,
und hueb auch an das neu pau ze Mir»
Zuo Sand Gcephan , und ist daselbs pe-
graben . Jttm beziehen sich beyde auf de»
Haselbach , Dom -Herrn bey St . Stephan,
der die Sache am besten zu berichten wüste,
und wie folget , davon schreibet: LLclsliam
6eni ^ue proekrtam kere üi 'unäo äiruit » s/ ?«»

Sciptämin isprsnmo preüoio ope.
re cum cluabus rurribu; a latere , - -- - - re»
rMcsrs propoluir . ( k) », Es hat alsdan»
» Rudolph die vor besagte Kirchen s St.
». Stephan ^ fast von Grund aus niederge-
» rissen, und nahm sich vor dieselb mit 2.
,» Seiten , Thürmen in einer Zeit von 7.
»» Jahren kostbar wider zu erbauen ... Die¬
sen füget P . Steyerer ( § ) noch aus einer
Chromck abermal von Ruvolph dieses beyr
Und verfieny auch dy vorgenannce RirL-
chenmir ersamen pan ) , und fuerte über
dp Grundvesten mit unfaglichsnRchosten,

und

(t ) Üslelb. sv.ker 'i'om.H.eol. rsz. (L) eot'»8s.
p»chlhrm.)Z.THril. L
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und lies sy da weyhen in den ern aller >
Heyligen . Woraus allen diesen sie den
Schluß ziehen, daß Rudolph der IV. nicht f
em Erneuerer, oder Fortsetzer, des von sei¬
nem Herrn Vatter angefangenen Baues,
sondern der erste Grundleger, und Urheber
dieser Kirchen gewesen sey. Sie wollen kei¬
nes Weeges sagen, daß er den Thurm zur ,
Vollkommenheit gebracht, sondern nur, daß ,
er die Kirchen erbauet habe: nicht, daß er ^
die von seinen Vattern aufzuführen ange- >
fangene Schwibbögen vollendet, sondern daß >
er den ganzen neuen Kirchen-Bau angcfan- I
gen habe. I

§. V. .

Was das rudolphinische Neupau an- -
lauget, bestünde solches, wie aus den vorste- U
hendenParagraphisabzunehmen, nicht aus k
der ganzen heutigen Kirche»-Fabrik, svn» I
dern aus dem Chor allein, nach klarer Zeug- D
Nts: se6i6csvir s6 5. Lrepbsnum dkorum , I
welchen der Erzherzog in den6. Zähren sei- I
ner Regierung leicht erbauen, und auch ein- I
weyhen lassen können; daß übrige bestand
in der Ausführung des von seinem Herrn
Vattern angefangen Baues, nemlich in den
Kirchen-Pfeilern, und in denen darauf ge¬
spannten Creutz- Gewölbern. Und da er
wegen den von Grund auf neu erbauten je-

tzi-
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tzigen Chor , wozu er wie gesagt , den, erstenStein gelegt , und wegen Verlängerung derKirchen, den von seinem Herrn Vattern er¬bauten und Anno 1340 . etngeweyhetenChornotwendig niederreiffen muste , saget Ha¬selbach recht , daß Rudolph die Kirche fastvon Grund aus niedergertffen , weil er sich
Vorgenohmen, solches Gebau um ein nam-hafts zu verlängern , und als ein künftigeDom - Kirche kostbar wider zu erbauen . Errisse nicht alle- ein. Es blieben stehen dievon seinem Vatter neu erbaute Seiten-Mauren : eS blieben stehen die zween henrici-anischen Thürme , die ganze Facciata mitder Risen - Porten , und mit der tirnaischenCreutz- Capellen , wovon allerrTillmez undSteyerer kein Meldung machen , so fort mitNichten wahr seyn mag , daß Rudolph dertv . nur allein Erbauer und Urheber dieserDom -Kirchen, wie sie anietzo zu sehen, feye,und nur er zu diesen ganzen Werk den erste»Stein soll geleget haben.

§. VI.

R . P . Steyerer erkennet gar wohl , daßweil Rudolph nur 6. Jahr regieret , er in
so kurzer Zeit ein so grosses Werk nicht habekönnen ausführen . Er beobachtet an der
äussern Struktur vom Haupt/ 'Thor hinaufdis an die zwey grossen Thürme ein weitC » Herr-
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herrlicheres Bauwesen, als am hintern i
Theils des Chors am Hoch-Altar, welcher l
Unterschied, seinen Vermuthen nach einen I
andern, und von Rudolph unterschiedenen>
Erbauer des Chors, und wahrscheinlich des¬
sen Bruder Albert und Leopold, andeuten.
Wir sagen ein gleiches, daß Rudolph nicht .
alles, was er sich mrgenvhmen, in so wenig
Jahren habe ausführe»können. Jedoch hat ,
er, und nicht seine Brüder den Chor, oder i
daß heutige Sanctuarium ausgebauet, weil
er es zu Ehren aller Heiligen einweyhen las- !
sen. Ausser dem hatten die Brüder, und
derselben Nachkommen, nach den Tod Ru-
dolphi zu bauen genug an dieser Kirchen Ha- §
brik, und an denen zwey erstaunlichen Thur»
men, worzu eben Rudolph außer den be¬
sagten Chor, weder alle inwendige Kirchen- ^
Pfeiler: weder die dreyfachen Creuz-Gewöl- r
der derz. Kirchen-Schiffen in vollkomme- i
nen Stand hat Herstellen können, sonder» V
zu derselben weiterer Fortsetzung mit schlief- I
sung einiger Gewvlber, und Aufführung et- I
sicher Pfeiler den Anfang gemacht habe, fvl- Z
get daß dessen Herren Brüder und derselben
Erben, daß abgängige an diesem Bauwerck
ersezet, und unaußgesezt damit fortgefah¬
ren, bis die Kirche und beyde Thürme die
heutige Gestalt und Ansehen erlanget. All-
so müfte es geschehen. Zu folge einer brief¬
lichen Urkunde eines zwischen denz. Herren

Bru-
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Brüdern, vfft besagten Rudolph, Albert
Ul. mit dem Zopff , und Leopold, errichte¬
ten Vertrags vom Jahr 1^64. (K) verban¬
den sie sich durch brüderliche Einstimmung
dahin, daß sie ze Lob und ze Eren der
heiligen Dreifaltigkeit , des kostbaren
Leichnam unfers Herrn JEsir Christi,
samt Maria seiner heiligen Muetter , und
al'en heiligen GVrres , und seiner heiligen
Engel gemeiniglich die Rirchen ze Sank
Stephan in wienn , die in ir aller Na¬
men und Ere in ein würdigcum aufge-
richc , und bracht werden soll, vollbrin¬
gen sollen und wellen , rölliglich mit Bau
mit widem , mit Gülte , und mit allen
Würden und Eren , Freyheiren , Rechten,
und gueren gewonheicen , als das der
vorgenand brueder Herzog Rudolph be¬
dacht angefangen , und geordnet har.
Weil nun nach frühzeitigen Absterben Ru-
dolphi dessen Herren Brüder die Lander ge-
theilet, und Albert mit dem Zopf, zo. Jahr
lang darnach allein über Oesterreich regieret,
kan nimand zweifeln, daß er seiner Obli-
genheit gemäß diese»Kirchen, Bau möglich¬
sten Fleifes befördert habe.

§. VII.
Wie aus dem erst berührten brüderli¬

chen Vertrag zu ersehen, ist nach derselbe»,
C r ab-

(d) »p. Steuer, col. 406.
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absonderlich nach Rudolpbt Willensmeinungi
diese Kirchen aufs neue zu Ehren aller Hei- k
ligen gebauet, und eingeweyhet worden, s
wodurch aber der ersten Namens Benen¬
nung Sc.Stephan, welchen Namen sie von 7
der ersten Weyher147.bißher geführet,nicht-
benohmen ward; ungeacht des neuen Titels
Aller Heyligen, behielt sie den alten Na¬
men, und fubrete ihn fort bis auf unserel
Zeiten; wie sie dann dieStiffter in oben
gedachter Urkunde selbst als gleichgültig die
Rirchen ze Sank Stephan und Aller Hei¬
ligen nennen, und anders wo, mit mehr an¬
deren gewöhnlicher Massen genennet haben,
(i ) Nur hat kazius hierinnen geirret, daß
er geglaubet, und anderen den Glauben
machte, dieses GOtts-Hauß sey unter dem
Herzog Heinrich schon zu Ehren aller Heili¬
gen eingeweyhet worden.

§. Vlll.
!̂-

Nachdem also Rudolph, wie oben ge-
melt, mit eigner Hand den 12. Merzen
1Z59. daß ist im ersten Jahr seiner Regie¬
rung, und in Lo. seines Alters, den ersten
Schlag zu Eröfnung des neuen Chors, oder
Sanctuarii, wie es iezonoch stehet, gethan,

und H

fl ) viä.8tey«r. ml . ,8a. leg. LLol . 54s. lill-
wer . <7. s.
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v AN- den 7. Tag - es Monats April - arauf

mit großer Andacht unv Demut in Gegen¬
wart aller Geistlichkeit , der ganzen Stadt
und der Land - Herren , den ersten Stein zur
Grund »Best geleget , muste solcher Bau

1 mit über großen Eyfer betrieben worden
fey» , angesehen der Chor m kurzer Zeitfer-

ö tig und eingeweyhet worden , wie zu lesen
8 in oben gedachter Chronick : Und ließ sy
? weyhen in den Eren aller Heiligen . Wel-
z ches , weil vom Corpus Ecclesiä sonst nichts
r fertig , und die z. Schiffe noch nicht gewöl-
j bet waren , fürnemlich von den verfertigten
j Chor zu verstehen , allwo der Stiffter per-
j sönlich, auch zur Nachts «Zeit dem göttli-
Z chen Lobgesang ineognito beywohnete . I»
Z <jua , saget Haselbach , Sc quonäisnL Der
j terviris , ur in LoIIegisri ; 8c Lstkeärilllbr»
^ Lce1eiii5 sstoler Keri , lolicire ^ rLpsrsvir,

kjuibu; 8c crebro periönslicer erism ncxAur-
ms Kons , pgucis conlcüs , inrerkuir. „ IN
»welcher ( Kirche ) er den täglichen Got-

tes - Dienst , wie solcher in Collegiat - und
„ Cathedral -Kirchen pflegt gehalten zu wer-
,, den , sorgfältig veranstaltete , welchem er
, , offt persönlich auch bey Nachts -Stunden,
,, wovon wenig wüsten,beywohrrete,, . Denn
bey kebs -Zeiten seines Herrn VatterSbaue-
te er mit dessen Rath im 19. Jahr feine-
Alters in derBurg ein Hof -Capellen zu Eh¬
ren aller Heiligen , und stifftete einen Probst

C 4 und



4« Beschreibung derStadtwren
und Chor-Herren darzu; in dem aber-er §Ort zu den geistlichen Functionen;u klein l
schiene, und Rudolph nach desVatters Ab- I
leben, auf die Aufnahm der Ehre, Wür- sLe und Zierde der Er. Stephans-Kirche '
bedacht war, würckte er auf anhalten bcvm
Papst Urban den Fünfften aus, daß der 1
Burg«Probst und die Chor»Herren nach St.
Stephan überfezet wurden. ^

§. IX. i
Solcher gestalt ward dazselbĉ orzhauß

Gand Stephans ( saget Rudolph in dem
Stifftbrief beyn̂P. Steyerer) ( K). Die :probstey, undL>um Dreichen, die er reich¬
lich gestiffret mir Hausern, Höfen, Wein¬
garten, Aeckern, Wißmatten, Hölzern,
Wäldern, Vichwaiden, Fischwaiden, und ^
mit andern Gütern und Zugehörsngen, wie
auch an Heilthumtn, an Berten und Edel- I,gestern, an Gold, Silber und andern Scha- «
tzen, die er niemals und zu keiner Zeit, auch s
keiner einzigen Ursache wegen, zu verlausten, L
zu verkümern, oder zu versetzen, der Geist- E
lichkeit daselbst, und allen seinen Erben und ,
Nachkommen gebiethet. So erhielt er auch
vom Römischen Stuel, daß die Probstey, g
oder Collegiat-Krrche von aller Iurisdicti- I

on I

M coi. ,77.
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on deren Bischöffen frey und exenipt, undnur allem dem Römischen Papst tmmediate
forthrn zu künfftigen Zeilen solle unterworf-fen seyn. Gleicher Massen begabete er deni Probst, und die eingeführten 24. Chor-Herren mit grossen Einkommen, denen ernebst den Pfarr«Recht zu St . Stephan,
auch die nächst umliegenden Pfarren auf demkand einverleibet, und die Grafschafft Wey-
deneck mit allen Rechten und Zuqehörungenzugegeben. Der halbe Tbeil dieser Herren
Collegiaten sollte jederzeit aus der hohenSchul bestehen. Sie musten benebens präch¬tig einher gehen, und lange Röcke aus Schar¬
lach mit einem gvldnen Creutz vornen an derBrust tragen, und zwar zur Gedächtnusdes vor das menschliche Geschlecht vergosse¬nen allerheiligsten Bluts Christi unsersHerrn, mit einem weissen Röchet darüber;so nach des Stiffters Todt in ein Belzwerkverändert worden. (I)

§. X.
Waß die zwey großen Thürme deren ei¬ner aus-der andere nicht ausgebauet ist, an-velanget, schreibet kazius, daß man denC 5 auS-

(1) Itzleld. col. 8oZ. I 'illm« c.9. Hznllr l 'om.466. Fugger Ehrrnspirgrlx. Z4S>i ris kUxx»«tut. I-id. z. r>. , 04
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ausgebauten Thurm seiner Zeit für ein Welt- ^
Wunder gehalten; und ganz recht, in dem r
auch zu dieser Zeit ein so erstaunlicher käst f
iedermanntglich, ja wohl den verständigsten
Baumeistern Verwunderung machen kan.
Wer zu beyden den Grund geleget, berich¬
tet erst besagter Auctor, der die darum ver¬
diente Ehre dem Herzog Albert dem Lah» i
men zueignet, als welcher zu gleicher Zeit 1
mit Vergrößerung der Kirchen auch dem '
Thurm Bau solle angefangen haben. Hier»
innen aber geben wir dem Lazius nicht Bey-
fall. Denn ob wir schon Albert für den Ur- '
Heber der verlängerten, und erweiterten
Kirchen-Fabrick, so in den zwey Huupt-
mauren bls an die großen Thürme, und aus
einem von demselben erbauten, von Ru- <
dolph aber niederaerissenen Chor bestünde,
erkennen, so gebühret doch die Ehre -er
Grundlegung beyder grossen Thürmen nur i
dessen Herrn Sohn Rudolph dem Vierten, t ^
der zu denenselben An. rz>9. oder folgende-
czahr darauf, als er bereits schon den Kir-
chen-Bau zu continuiren, und zu dem neu- i
en Chor den Anfang gemacht, auch zu den
Tbürmen die Steine zur Grundvest geleget.
LcelssiLm äeniyus prsekgrsm, saget der VvN l
Haselbach, (m) ferss funsto öiruit, Sc ip-
tsm in leprenmo prerioso opere cnm 6ua- s

buk I

(m) Los. « t. '
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du; turridurs lästere, yusrum unLZsmtump-
raoüilime complers cernirur, Lc rlceriuŝs-
ÄL stmr kunäamenrs» resedlstcars propo-
tüir, vrour ksec ÜL slia pslam de ie raciu-
rum eüe distermc. „ Es hat alsdann(Ru-
», dolph) vorbesagte Kirche fast von Grund
,, aus niedergerissen, die er in Zelt von 7.
», Jahren mit s. Seiten-Thurmen, deren
,, einer schon aufs kostbarcst verfertiget zu-
„ sehen, und zum andern die Gruud̂Veften
„ geleget seynd, wider aufzubauen sich mr-
», genohmen, gleichwie er von diesen und
,, andern, so er auszufuhren im Sinn hatte-
»»öffentlich discurirte» .

§. XI.

Seinen Vorsatz ins Merck zu richten,
beruffte Rudolph, wegen svthanen Thurm-
Bau die berühmtesten Meister in der Bau-
Kunst aus seinen Provinzen. Unter diesen
hatte den Vorzug ein Meister zu Closter-
Neuburg, mit Namen Georg Hauser, em
Mann von wunderlichen Fleiß, emsigkelt
und großer Wissenschafft in Bauwesen, wel.
cher so arm er an Mitteln, so reich war er an
Vernunfft, allso daß sich über ihn und seine
Wissenschafft, alle Meister der Maurer,
Steinmezen und Architekten verwunderten
und erstaunten, wie dann der Fleiß, Musie-
ssmkeit, unaussprechliche Arbeit, und die

Kunst
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Kunst selbiger Zeiten überflüssig aus dem ^
Werke selbst herfür.scheinen. Dieser Georg I
Hauser wird allfo für den ersten Baumeisterr
und Anfänger des ausgebauren Thurms ge- l
Hallen, dessen auf Pergament gezeichneter'
Grund-Riß , wie auch der Prospekt deS
Thurms bis über die Helffte, mit beygesetz- !
teu Zeichen6 . * tt. deS Namens Georg i
Hauser in dem Stadts-Archiv verwahreti
liegen. Wie weit er den Bau für sich ge- ;
bracht, ist unwissend. Es haben auch ande- s
re Baumeister Hand angelegek, jedoch nach s
den Entwurff des Hausers, mid ward unter jx
denen Erzherzogen Albert den Drittenm»d ::
Albert dem Vierten bis 40. Jahr mit der ^
Arbeit fortgefahren, endlich aber hat ums '
Jahr 1400. der Baumeister Antonius Pik- .!
graben den Thurm gar verfertiget, und zu
Ende gebracht. (n> In Betrachtung einest
so grossen, und ungemein mühsam, und p
kostbaren Gebaues, erforderte solches über- «
aus grosse Ausgaben zu desselben Fortse- 1
Hung; doch ward es bey grossen Geld-Man- ß
gel noch ziemlich geschwind zustand gebracht.
Solchen Mangel erfezte derenselbigen Zer- '
ten Fruchtbarkeit, und wolfeiker Werth al- ^
ler Sachen. Alßz.E. die Maß Wein koste- Z
rer. Pfening, und der ihn hohlete, bekam«vom I

so) Neigeakkiel VlSQ. xlonoL ne . Utlmer a
e - Z- '
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I vontWirth ein stuck Brod , oder Fleisch zum
I Botten - Lohn. Dieses halste dem Gebau

fort ; indem einem Steinmezen des Tags
1 nicht mehrer dan 5. pfening , denen übrigen
Z Werk - Leuthen aber nur z. Pfening bezahlet
4 wurden , von diesen lebten sie gut , sie klei-
Ä deteo sich, und bestriten davon auch andere
I ihre Außgaben . So tort geschähe es , daß
> dieß so großmachtigeWercke bald in die Höhe

gebracht worden , zu welchen dergleichen Bau
anietzo auch königliche Rerchthumen nicht er¬
weckten. Es hat nicht allein Wien , sondern

^ auch ob- und unter Oesterreich samt Sieger.
/ marck nicht wenig Geld beygetraqen , derer

Wappen - Zeichen , ober dem Thor dieses
, Thurms aufgehefft zu sehen.

z . XII.

Nicht weuigers hat auch der unauSge-
^ baute , und dem vorigen fast gleiche Thurm

diel Geld gekostet , der darum verwunde«
rungs würdig , weilen bis jezigen Zeiten

1 kein Künstler noch Bauverftändiger ge-
' wnden worden , der solche unausgeführte

Bau , Arbeit ihme weiter fortzusetzen und
zu End zu bringen flch gedrauet hatte . Cu»
spmian berichtet , daß zweymal die Grund»
besten zu diesen Thurm sollen geleget worden
styn , An . 1444. und An . 1450 . Andere
hingegen sagen, es sey An . -4»». unter Al«

-recht
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brecht dem Fünften geschehen. Allem nicht ^
sowohl diese als mehr gemelter Dom - Herr »
bey St . Stephan Haselbach verdienet einen r
Glauben , als welcher An . 1407. ein nam - /
Haftes Stuck dieses Thurm - Baues ausser '
den Fundamenten schon aufgesühret mit Au¬
gen gesehen, und aus dem Mund - es Kirch-
Meifters Johann Kauffmann saget , daß
kein gehauener Quaderstein sich in dem Bau
befinde, der nicht einen Ducaten kostet,
auch daß besagter Thurm - iß solche Zeit
über 44 . tausend Gulden gekostet habe. 2
Mithin zu diesen Thurm viel ehe, und ge- ^
wis umS Jahr rz6o . zugleich mit dem an-
dern Thurm die Grundveften von Rudolph '
IV. wie Haselbach sagt , müssen seyn geleget '
worden . Man fienge zu mehrmalen diesen ^
Thurm zu bauen an , und man hörete wie- ^
derum auf . Haselbach sähe es selbst mit Au« ^
gen , daß , was in mehrer Jahren mit gross
sen Kosten daran gebauet worden , ward , i
Zweifels ohne wegen der Ungleichheit dek ^
Architektur , wiederum abgetragen . H

§. xm. 1

Unter andern Meistern die ihr Kunst ^
daran versuchten war einer Hanns Puxbaunr H
genannt , der sich An . 1446. vermög eme- >
Eontracts als Kirchen-Bau -Meister zu St . >
Stephan dem Stadt - Rath verschrieben, H

aus 1
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aus dessen Namen der alten Weiber Gedicht
entstanden, daß er aus Neid seinem Lehr-
Jung einen Purdaum über das Gerüst ma¬
chen gelehret, und durch ein Lästige Stürz-
Fall vom Brod gebracht habe. Kaiser Fri-
derich in. wendete allen Fleiß an diesen
Thurm-Bau solchen zu endigen; mau schvnete
auch derArbeit und Unkosten nicht, doch ver¬
zweifelte man an -er Ausführung, und der
Kaiser liesse nur ein Kuppel darauf setzen,
zu welcher Dachung er zehen tausend Pfund
Kupfer hergeschenket; so aber An. 1579.
wiederum verändert, und ein eben mit
Kupfer bedecktes Tburnlein darauf gesetzt
worden. Auf der Seite gegen den Bischöf¬
lichen Palast erscheinen an diesen unausge-
bauten Thurm die Jahrs - Zahlen 1499.
1502. und 1507. welche die in diesen Jah¬
ren wieder aygefangene Arbeit andeuren,
ledoch ohne weitern Fortgang, in dem man
mit diesen Bau nicht höher als biß 25.
Klafter gekommen; obwohlen mehr als 200.
Jahr über diesen Zauderischen Thurm-Bau
verstrichen, (0)

DaS
(0) 'rMmor «ts 1'empl. »e lur . rä L. Stsptr.
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